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»It’s real, it’s us« –  
»Sie ist da, von uns verursacht«

»It’s real, it’s us, it’s bad, experts agree, there’s hope.« In diesen 
zehn Wörtern fasst der Umweltwissenschaftler Anthony Lei-
serowitz von der Yale University die Klimakrise zusammen. 
»Sie ist da, von uns verursacht, die Situation ist schlecht, die 
Experten sind sich einig, es gibt Hoffnung«  – im Deutschen 
sind es 18 Wörter.

Dass sie da ist, lässt sich nicht leugnen. Nichts an diesen 18 
Wörtern lässt sich leugnen. Höchstens die letzten drei.

»It’s real, it’s bad.« Wir haben es alle erlebt: Die Klimakrise 
ist da. Nicht nur entfernt bei Eisbären, denen die Schollen un-
ter den Pfoten dahinschmelzen, nicht nur an den tropischen 
Temperaturen, die in weiten Teilen des arktischen Zirkels in 
Sibirien und British Columbia (Kanada) im Sommer 2021 
herrschten, nicht nur bei den Einwohnern von Bangladesch, 
die sich vor der nächsten Flut fürchten und dabei vielleicht ihr 
Leben verlieren. Nein, sie hat sich auch in unserer Welt gezeigt: 
In den Dürrejahren 2018, 2019 und 2022, die den Grundwasser-
spiegel in Deutschland in vielen Regionen dramatisch senkten 
und die Wälder zerstörten. Am neuen deutschen Hitzerekord, 
der mit 42,6 Grad Celsius 2019 in Lingen/Emsland gemessen 
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wurde. Und vielleicht am schlimmsten in der Hochwasser
katastrophe in Westeuropa im Sommer 2021, die allein in 
Deutschland über 180 Todesopfer forderte.

Wir wissen, was auf uns zukommen wird: Im Winter wird 
es mehr, im Sommer weniger regnen als bislang – und wenn, 
dann mehr als Starkregen mit Überschwemmungen. Trotz-
dem nimmt die Trockenheit zu, und der sinkende Grundwas-
serpegel gefährdet unsere Wasserversorgung: Konflikte um 
Wassernutzung zwischen Verbrauchern, Landwirtschaft und 
Industrie sind vorprogrammiert. Und auch steigende Kosten, 
egal ob für den Verkehr, im Küstenschutz oder bei der Ertüch-
tigung der Infrastruktur.

Zahlreiche Pflanzenarten werden aussterben, Tierarten 
wandern nach Norden aus – oder verschwinden. Dafür bleibt 
die Asiatische Tigermücke, die das Denguefieber verbreiten 
kann. Die Mückenart wurde 2007 erstmals im Südwesten 
Deutschlands nachgewiesen und wird sich bis 2050 im ganzen 
Land verbreitet haben.

»Experts agree«: Dass es sie gibt, wissen wir schon viel län-
ger: Frühe Warnungen stammen noch aus den 70er Jahren des 
20. Jahrhunderts. Damals konnte man noch vom »Klimawan-
del« sprechen, heute passt der Begriff Klimakrise deutlich bes-
ser. Denn damals waren es noch knapp drei Generationen, die 
man bis zu einem klimaneutralen Planeten im Jahr 2050 Zeit 
gehabt hätte, heute ist es nur noch eine. Viel Zeit wurde vertan 
und heute stehen wir vor einer Aufgabe, die gigantischer denn 
je ist.

»Our house is on fire«, stand bei einer der ersten großen Fri-
days-for-Future-Demonstrationen in Berlin auf dem Front-
transparent, »unser Haus brennt«. In den Waldrandgebieten 
Kaliforniens im Wortsinn, anderswo im übertragenen. Die 


